
Der Mensch braucht Maßstäbe – 

 einerseits Gesetze und Regeln,  

die ein möglichst faires, demokra­

tisches Miteinander ermöglichen, anderer­

seits gesellschaftliche Normen, die dafür 

sorgen, Menschen nicht zu verletzen oder 

zu brüskieren. Um ein harmonisches Leben 

zu führen, sind Respekt und gegenseitige 

Rücksichtnahme unerlässlich. Wer sich 

aber auf dem gesellschaftlichen Parkett, 

im Umgang mit Bürokollegen oder Vorge­

setzten, im Restaurant oder beim ersten 

Rendezvous als gewandter und souverä­

ner Zeitgenosse etablieren will, sollte nicht 

nur die Grundregeln von sozialem Um­

gang beherrschen, sondern auch über 

Wissen zum Thema Manieren verfügen …

EiN PaaR BEisPiELE füR  
DiE Basics
Wer (be)grüSSt Wen, Wo und Wie?

Grundsätzlich gilt, dass immer derjenige 

zuerst grüßt, der den Raum betritt, das gilt 

auch für den chef. Wer sich während der 

Mittagszeit über den Weg läuft, sagt bitte 

»Guten Tag« oder Ähnliches, denn auch 

wenn es sich in Österreich noch nicht wirk­

lich herumgesprochen hat: »Mahlzeit« ist 

kein Gruß. Ob sie Personen, die ihnen im 

Laufe des Tages begegnen, die Hand zum 

Gruß reichen oder nicht, bleibt ihnen 

überlassen. Grundsätzlich gilt auch hier 

eine gewisse Hierarchie. Der Vorgesetzte 

streckt immer zuerst die Hand entgegen. 

ansonsten wartet der Jüngere darauf, 

dass man ihm die Hand reicht. Gastgeber 

reichen auf jeden fall als Erste die Hand 

zum Gruß, um ihre Gäste per Handschlag 

in »ihrem Revier« willkommen zu heißen. 

Unsere beliebten Küsschen­links­ und Küss­

chen­rechts­Begrüßungen sollten freunden 

und familienangehörigen vorbehalten 

sein. als Neuankömmling in einer clique 

oder Kollegenrunde warten sie ab, bis sie 

von einem der Mitglieder früher oder spä­

ter umärmelt und gebusselt werden, ab 

diesem Zeitpunkt dürfen sie auch eigen­

initiativ Küsschen verteilen.

du oder Sie?

in bestimmten Branchen oder Kreisen ist 

es heute völlig normal, sich sofort beim 

Kennenlernen zu duzen, das klasssiche zu­

erst per sie zu sein, gerät immer mehr aus 

der Mode. Ältere Herrschaften wie auch 

Vorgesetzte können damit oft wenig an­

fangen und fühlen sich respektlos behan­

delt. Hier gilt die Regel: Würde und  alter  

vor Jugend. Das angebot des Du­Worts 

geht daher immer vom Älteren bzw. vom 

 Vorgesetzten aus. Das gilt aber nicht für 

Rendezvous’ – wer bei dieser Gelegenheit 

zum Du übergehen will, sollte die Wahl des 

Zeitpunkts immer der Dame überlassen.

Stört eS, Wenn ich rauche?

Beim Thema Rauchen ist Höflichkeit und 

Verständnis von beiden seiten vonnöten. 

Dass Raucher auf ihre Gewohnheit 

Gutes Benehmen, REsPEKTVOLLER UMGaNG UND EiN aNGEMEssENEs 
ÄUssEREs ERscHEiNUNGsBiLD siND iMMER UND üBERaLL GEfRaGT. 

von sabine ReinthaleR

wieder  
gefragt

Nicht mit dem Rolls Royce durch  

die Kinderstube ...

Manieren
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verzichten, wenn Kinder, Kranke oder 

schwangere im gleichen Raum sind oder 

generelles Rauchverbot herrscht, ist selbst­

verständlich. ansonsten sollte vor dem 

 anzünden der Zigarette gefragt werden, 

ob sich jemand gestört fühlt und ein »Ja« 

einen Verzicht ohne sichtlichem Groll zur 

folge haben. übrigens, auch wenn es 

 mittlerweile niemanden mehr zu berühren 

scheint: Es ist eine Unart, seine Zigaretten­

stummel einfach auf der straße, am 

strand, im Garten, in der Toilette usw. zu 

hinterlassen.

Pünktlichkeit iSt eine Zier …

Die Erfindung des Handys hat unpünkt­

lichen Menschen Tür und Tor geöffnet. 

Denn sie haben ja angerufen und den 

Grund für die Verspätung mitgeteilt. sie 

vergessen dabei nur eines: Zu wissen, 

 warum man wartet, macht das Warten 

auch nicht schöner. Es ist und bleibt un­

höflich, zu Verabredungen oder Einladun­

gen zu spät zu kommen. Egal ob beruflich 

oder privat. Bei alten Menschen ist es ge­

radewegs herzlos, weil sie sich vergessen 

und unwichtig vorkommen.

aProPoS Mobiltelefon

»stör ich?« oder »Wo bist du denn?« sind 

angeblich die beiden häufigsten intros 

von Telefonaten per Handy, also enorm 

wichtige fragen mit sicher äußerst span­

nenden antworten. seit der Erfindung des 

Mobiltelefons scheint es für den Großteil 

der Menschheit lebensnotwendig, immer 

erreichbar zu sein. Ob im Theater, im Kino, 

im Restaurant, in der Kirche, im Kranken­

haus usw. – überall werden wir darauf hin­

gewiesen, das Handy auszuschalten, ob­

wohl es doch ein Gebot der Höflichkeit 

wäre, bei gewissen Gelegenheiten ohne­

hin darauf zu verzichten. auch die unfrei­

willige Teilnahme am Leben anderer Men­

schen, die in öffentlichen Verkehrsmitteln, 

auf der straße oder im Büro in ihr Handy 

brüllen, ist völlig unangebracht. Es gibt 

auch die Möglichkeit, leise zu sprechen 

oder einfach darauf zu verzichten, seine 

Mitmenschen mit diversen privaten ange­

legenheiten zu belästigen. Hier entsteht oft 

der Eindruck vom totalen ausschalten 

 seiner Umgebung und damit jedweder 

Rücksichtnahme. apropos Rücksicht­

nahme: Der Klingelton ist ihre Visitenkarte 

für Menschen, die sie nicht kennen. 

 überlegen sie sich also, ob 

flüche oder Grunzlaute tat­

sächlich ihrer Persönlichkeit 

entsprechen.

netikette (beniMMregeln 

iM internet)

E­Mails sollten wie Briefe ver­

standen werden. also ist so­

wohl ein Betreff als auch eine 

anrede angebracht. Das ar­

gument »wenig Zeit« rechtfer­

tigt auch keine Tippfehler, 

satzfragmente und unklare 

abkürzungen. Wenn sie Mas­

senmails verschicken und mit 

einigen der Kollegen per Du 

und mit anderen per sie sind, 

sollten sie im Mail beim sie 

bleiben. auf abkürzungen 

wie beispielsweise »MfG« bitte 

verzichten, da es dem adres­

saten vermittelt, dass er ih­

nen die sekunde, die es dauert, diesen 

Gruß auszuschreiben, nicht wert war. Be­

denken sie immer, dass gerade Kleinigkei­

ten im täglichen Umgang Wertschätzung 

ausdrücken.

GUTE MaNiEREN BEi  
BEsONDEREN GELEGENHEiTEN
rendeZvouS/reStaurantbeSuch  

Zu ZWeit

Wenn ein Herr seiner Dame positiv auffal­

len will, dann trifft er sie bei einer Verabre­

dung nicht irgendwo, sondern holt sie von 

Zuhause ab – und zwar bei der Haustür 

und nicht laut hupend im auto. Er begrüßt 

sie, öffnet ihr die Wagentür. Beim Restau­

rant angekommen öffnet er die Tür wie 

folgt: falls sie sich nach außen öffnet, lässt 

er die Dame zuerst eintreten. Öffnet sie 

sich Richtung innenraum, geht er zuerst 

 hinein und lässt die Dame an sich vorbei.  

im Lokal geht er dann voran – »er bahnt 

ihr sozusagen den Weg« – und führt die 

Dame zum Tisch. Es ist nicht schön, zu 

 beobachten, wie viele Herren ihrer Beglei­

tung auf den fersen sind und diese mit 

Worten und Gesten durchs Lokal dirigie­

ren, anstatt souverän die führung zu über­

nehmen. Dass sich der Herr dann um die 

Garderobe kümmert, sollte selbstverständ­

lich sein. früher war es durchaus üblich, 

dass die Kommunikation mit dem Kellner 

ausschließlich dem Herrn vorbehalten war, 

BENEHMEN 
iM WaNDEL 
DER ZEiT 
1  Einst wurde einer 

Dame zur Begrü­
ßung die Hand 
geküsst. 

2  Das arrangement 
von Besteck gibt 
aufschluss über 
die passende 
 Verwendung. 

3  Gentlemen sind 
immer gefragt …

4  … nur der Look 
beim Reifenser­
vice hat sich ein 
wenig verändert …

5  Noch in den 
1950er­Jahren gab 
es Benimmunter­
richt für Damen.

buchtiPP
Gutes benehmen wieder gefragt
sybil Gräfin schönfeldt, Goldmann 2004
300 Fragen zum guten benehmen
elisabeth bonneau, Gräfe & Unzer 2005
Der elmayer
nora und Diether schäfer-elmayer,  
Zsolnay 1982
Knigge heute: Gutes benehmen und 
richtige Umgangsformen
silke schneider-Flaig, Compact 2008
Männer könnten auch anders
Cordula Frieser, Pichler 2009

Tipps
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in Zeiten der Eman­

zipation ist das 

aber nicht mehr 

wirklich usus.

apropos Kellner: 

Wenn weibliches 

Bedienungsperso­

nal unaufmerksam 

ist, ruft man heute 

nicht mehr »fräu­

lein«. »frau Oberin« 

hat sich nicht wirk­

lich bei uns durch­

gesetzt und das 

klassische »Ent­

schuldigung« ist in­

haltlich unange­

bracht. ideal wäre 

ein freundliches 

»Bitte!« Nach der Bestellung kann nun 

der gemütliche Teil des abends begin­

nen. Ein kleiner Hinweis an dieser stelle: 

sollte ihr Gegenüber lieber mit dem 

Handy kommunizieren als mit ihnen, 

sollten sie diese Respektlosigkeit nicht 

tolerieren – auch wenn die Brille viel­

leicht noch rosafarben ist. Die Rech­

nung am Ende des abends zu organi­

sieren, ist sache des Herrn. idealer­

weise brüllt er nicht laut »Herr Ober, 

bitte zahlen!«, sondern winkt den Kell­

ner erst heran und teilt ihm dann sei­

nen Wunsch mit. Ob sich Dame und 

Herr die Rechnung am schluss teilen, 

ist vielleicht im Zeitalter der Emanzipa­

tion eine sache der Vereinbarung. 

Echte Kavaliere widersprechen hier hof­

fentlich immer noch heftig …

iM theater/in der oPer/iM konZert

Bei einem Theaterbesuch entsteht leicht 

der Eindruck, dass es nicht mehr spaß 

macht, sich für besondere anlässe auch 

so zu kleiden. Prinzipiell fühlen sich Jeans­

träger in Gegenwart von festlich gekleide­

ten Menschen weniger gestört als umge­

kehrt. Nachdem es keine Kleiderordnung 

gibt, muss hier wohl eine friedliche Koexis­

tenz funktionieren. interpretiert man aber 

elegante Kleidung als Wertschätzung ge­

genüber den Künstlern, darf ruhig ein paar 

stunden lang auf freizeitlook verzichtet 

werden. abgesehen davon ist immer wie­

der zu beobachten, dass jene Menschen, 

die Plätze in der Mitte haben oder später 

kommen und sich deswegen an bereits 

sitzenden vorbeischlängeln müssen, dies 

gerne mit Blick Richtung Bühne tun. Bitte 

nicht – sehen sie die Herrschaften lieber 

lächelnd an, auch wenn ein schöner 

 Rücken entzücken kann, ein Hinterteil in 

Gesichtsnähe tut dies weniger.

bei feSten und bei tiSch

Egal ob sie einem festlichen Empfang 

oder einem kleinen Dinner im freundes­

kreis beiwohnen, es gelten die gleichen 

spielregeln. im kleinen Kreis warten sie im­

mer auf das Zeichen des Gastgebers, be­

vor sie zu essen oder zu trinken anfangen, 

bei Empfängen, bis man ihnen etwas an­

geboten hat. Behalten sie aber immer so 

viel im Glas, dass sie nach eventuellen Be­

grüßungsworten das Glas heben und den 

übrigen Gästen zuprosten können. Wäh­

rend dieser ansprache wird natürlich we­

der gegessen, getrunken, geraucht noch 

geplaudert – schließlich gilt die ansprache 

den Gästen. Wenn sie in einer Runde ste­

hen, stecken sie ihre Hände weder in die 

Hosentaschen noch verschränken sie sie 

vor der Brust. Das eine wirkt nachlässig, 

das andere abweisend. Lassen sie ihre 

arme locker zur seite hängen und unter­

streichen im Gespräch mit ihren Händen 

authentisch ihre Worte. Wenn sich der 

Gastgeber wünscht, dass bei Tisch eine 

gewisse sitzordnung eingehalten werden 

soll, wäre es unhöflich, dies zu durchkreu­

zen. Erst nach dem Essen können sie in 

absprache mit den Beteiligten Plätze tau­

schen. Mittlerweile sitzen alle Herrschaften 

und die Damen haben meist das gleiche 

Problem: Wohin mit der Handtasche? für 

anlässe tagsüber empfiehlt sich eine Ta­

sche, die groß und stabil genug ist, um  

auf dem Boden festen stand zu haben. 

abends nehmen sie am besten eine 

kleine, flache Etui­Tasche, die sie auf ihrem 

schoß unter der serviette platzieren können. 

Die serviette bleibt übrigens während des 

gesamten Dinners auf ihrem schoß und 

wird nur beim Verlassen des Tisches zwi­

schen den Gängen und nach dem Essen 

auf dem Tisch abgelegt. übrigens: Wenn 

sie Vegetarier sind bzw. aus gesundheitli­

chen oder Glaubensgründen bestimmte 

Dinge nicht essen, sollten sie dies bereits 

bei der Zusage bekanntgeben. Erst wäh­

rend des Essens um Extras zu bitten, ist 

 unangebracht. Bei der Wahl des Bestecks 

gilt: sie arbeiten sich von außen nach 
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innen vor, und das Besteck oberhalb des Tellers ist für das Dessert 

gedacht. Ob sie mit dem jeweiligen Gang fertig sind und abser­

viert werden darf, zeigt die anordnung ihres Bestecks am Teller. 

stellen sie sich vor, ihr Teller wäre das Ziffernblatt einer Uhr, die 

 Gabel der stunden­ und das Messer der Minutenzeiger. Wenn sie 

demonstrieren wollen, dass sie den Gang beendet haben, ist die 

richtige Position »20 Minuten nach 4 Uhr«. Machen sie nur eine 

Pause, richten sie ihr Besteck auf »20 Minuten nach 7 Uhr«. Vor Ver­

lassen einer Veranstaltung verabschiedet und bedankt man sich 

bei den Gastgebern. auch wenn sehr viele Menschen anwesend 

sind und man vielleicht eine Weile suchen muss, ist es unhöflich, 

einfach grußlos zu gehen.

Wie Wird WaS gegeSSen? – ein Paar beiSPiele

spaghetti werden nicht, wie bei uns üblich, mit der Gabel auf 

den Löffel gerollt, sondern nur mit der Gabel zu einem festgezurr­

ten Päckchen gedreht und zum Mund geführt. Ohne abbeißen 

und ohne einsaugen. Nudeln vorher schneiden ist ein No go.

spargel dürfen sie ruhig mit der Hand essen.

Knödel werden gerissen, damit sie atmen können.

Wer gerne fisch isst, sollte filetieren üben. in einem noblen Res­

taurant können sie den Kellner darum bitten, aber bei anderen 

Gelegenheiten, wäre das zu viel verlangt. Beim Dessert nutzt man 

den Löffel in der rechten Hand zum Zerteilen des Obsts oder des 

Kuchens und führt die stücke dann mit der Gabel in der linken 

Hand zum Mund.

Last but not least noch ein wichtiger Hinweis für Gastgeber: Wenn 

sie ihre Gäste auf der Einladung um festliche Kleidung bitten, 

 nötigen sie sie bei der ankunft nicht, die schuhe auszuziehen.  

Es kann den ganzen abend verderben, wenn man im kleinen 

schwarzen oder im smoking mit Hausschuhen rumlaufen muss …

Nach diesem Einblick in die Welt des guten Benehmens sei noch 

gesagt: Haben sie keine angst vor fettnäpfchen oder unange­

nehmen situationen. Es ist schließlich kein Meister vom Himmel 

gefallen. aber übung macht den Meister! n

fRüH üBT sicH
wer ein Meister werden 
will. Kinder, die mit den 
Grundregeln guten Be­
nehmens aufwachsen, 
sind später in der Lage, 
diese spielerisch und 
souverän umzusetzen. 

Wir sind nicht nur für unser tun verantwortlich,  
sondern auch für das, was wir nicht tun. 
Molière, franz. Dichter und schauspieler (1622–1673) 
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für ermäßigten
Eintritt

G U T S C H E I N
9,50
statt € 11,–

Der September in Wien gehört für einige Tage wie jedes Jahr den
Frauen. Von 23. - 27. 9. 2009 treffen sich die Ladies wieder zumweib-
lichen Stelldichein. Fashion – Beauty – Lifestyle und viele Gesund-
heitsthemen stehen auf dem Programm. Und daneben gibt es
natürlich Modenschauen, Gewinnspiele, Entertainment und viele
tolle Kleinigkeiten zum Einkaufen, die das Frauenherz erfreuen. Das
komplette Rahmenprogramm mit Infotainment und Bühnenshows
finden Sie auf unserer Homepage www.ladonna.at. Programmän-
derungen vorbehalten.

Messe-Öffnungszeiten: 23.- 27. September 2009 ·Wiener Stadthalle
Mi -Sa 14.00 - 22.00 Uhr · So 10.00 - 18.00 Uhr

Messe-Eintrittspreise: Regulärer Eintritt: € 11,–. Ermäßigter Ein-
tritt: € 9,50 mit ausgefülltem Gutschein. Kinder bis 14 Jahre und
Behinderte: Eintritt kostenlos. Kinderbetreuung: kostenlos.

Messe für die Frau · 23.- 27. Sept. 2009 · Wiener Stadthalle

LA DONNA

INFO · SHOPPING · SHOW · La Donna find ich gut!
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